
Zacharas Ursimus (1534—15383)
Kıne bıiographische und theologısche Studıe

Das Jahr 1983 1sSt nıcht 11UT 1r das bedeutende LutherjJubiläum
gepragt
Die ScCHhIESISCHE Kırchengeschichtsschreibung gedenkt diesem Jahr des
400 Todesjahres des schlesischen Theologen Zacharıas TSINUS
Aus nla dieses Gedenk]jahres soll dieser Stelle zUu ersten Mal dUu$s-
Lührlıich!) en und Werk dieses bedeutenden Theologen dargeste
werden der nıcht hne TUnN: den „Väter(n un Begründer(n) der
reformirten irche*®) ezählt wıird

Ursın wurde der Spätphase des Reformationszeitalters eboren und
{Tat theologisc erst Zeıt HErIvOoT, als unrende Vertreter der ITU-
hen Reformationszeıt bereıts gestorben Zwinglı, 1531
UOkolampad, T 531 Capıto, Luther,DUrsın steht
damit ı der zweıten CGeneration der Reformationsbewegung, die 1 den
spaten 500er und 60er Jahren des 16 Jahrhunderts HC dıe konfessio-
ne Auseinandersetzung (lutherisch reformiert) epragt 1st
Es 1St bedauerlic daß sıch dıe schlesische Kırchengeschichtsschreibung

uUuNnscIcNHN agen weiıt ich sehe nıcht wesentlich des Theologen
Ursinus ANSCHNOMM hat uch der arstellung des eIOT-
matıonszeıtalters sucht IL1an SCIHNCMN Namen vergebens?) Dıiese kleine Stu-
dıe bıldet er Auftakt Studien dıe der Verfasser
ahrbuc den nächsten Jahren einzelnen Ihemen N dem OPDUS
Ursıni vorzulegen

I1
Bevor aufen und Werk Ursıns CIn  Cn wırd soll zunächst CIn
UÜberblick ber das lıterarısche Werk und heutige Erschlıießung
egeben werden

Kurze Notizen ber Ursın tinden sıch der schönen Studıie VO  - Bellardı e-
SICH und dıe urpfalz Der Beıtrag vertriebener schlesischer Theologen ZUrT „reformier-
ten  e Theologie (Jahrbuch für Schlesische Kırchengeschichte 51/1972 66) auf den
Seıten 54{1 5/1 60f 63

Vgl Sudhofftf Olevianus und TSINUS en und ausgewählte Schriıften der
Väter und Begründer der reformirten Kırche 111 el 1857

TeSCHa (Hrg (Gestalten der Kırchengeschichte Reformationszeit und {1 utt-
gart 1981
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Das eINZIgE, W as heute relatıv gut für den dem Gegenstand Interessier-
ten reiıfbar ist, sınd dıe Briefe*). Erste rößere Briefeditionen wurden In
den Monographıien VO  — Heppe>), Sudhoff®) und Gillet’)
veröffentlich Becker®) hat 1889 und 18972 die Briefe Ursins Crato
VON (raffthem., den väterlıchen Freund des Breslauer Theologen, her-
ausgegeben Diese Arbeiıt ist VO  —; unschätzbarem Wert, da der Band
der Rehdigerschen Briefsammlung ıIn der Stadtbibliothek Breslau Urc
die Kriegswiırren 1945 vernichtet wurde. In uUuNseTCIN Jahrhundert en

Rott?), Benrath") un Sturm‘!) in den „Neue(n)“ DZW. „Heı-
delberger Jahrbücher(n)“ insgesamt 136 Briefe vornehmlıch AUus seiner
Heıidelberger und Neustädter Zeıt vorgelegt? ).
Von besonderer Bedeutung für cdie Biographie ist das tammbuch des
Ursın. Neuser*) hat das tammbuch einer eingehenden Analyse
unterzogen. Er ze1igt auf, daß INan nıcht aufgrun dieser Stammbucheıin-
tragungen „auf irgendeine Berühmtheıit Ursins schließen“!*) darf 1el-

kıne Zusammenstellung er erreichbaren Ursin-Briefe findet sıch E Benrath,
Briefe des Heıidelberger Theologen ZTacharıas TSINUS (1534—1583), Heıdelberger Jahr-
bücher 111 (1964) O3f. Diese iste ist Z7We1 miıttlerweıiıle dierte Briefe erweiıtern:

ITSINUS Menso Ilting, Neustadt, 10 Febr. 1582, abgedruckt In: Benrath,
Zacharıas TSINUS (1534—1583), Blätter für Pfälzısche Kirchengeschichte (1970/
1: eıl I’ 214f

TSINUS Christoph ezel, Heıdelberg, Jun1i 72 abgedruckt in Neuser,
Der Briefwechsel Ursins mıt dem Wiıttenberger Kryptocalvınısten Christoph eze 1m
Tre 1372: ebenda, 217—220

eppe, Geschichte des deutschen Protestantismus 11, Frankfurt 1853, 133—145

9) Sudho{if, Olevianus und Ursinus, aaQ., 485 —494

9 Gillet, Tato VO  — Craiftheim und se1ine Freunde IL, Frankfurt 1861 eılagen
Nr 2— 115 SI3 44{. , 64, 66,/4

9) Becker, Zacharıus Ursıiıns Briefe TaAatOo VO  ; Crafftheim, 1ın Theologische TDeıten
Aus dem rheinıschen wissenschafftliıchen Predigervereıin 11L und (1889) 79—123 und
ebenda C (1892) 1—10

Rott, Briefe des Heı1ı1de!be gCI Iheologen Zacharıas TSINUS AUsSs Heıdelberg und
Neustadt a H. ın Neue Heidelberger Jahrbücher XIV (1906), 9—17

10) Benrath, RriefeDas einzige, was heute relativ gut für den an dem Gegenstand Interessier-  ten greifbar ist, sind die Briefe*). Erste größere Briefeditionen wurden in  den Monographien von H. Heppe‘), K. Sudhoff®) und J. F. A. Gillet”)  veröffentlicht. W. Becker®) hat 1889 und 1892 die Briefe Ursins an Crato  von Crafftheim, den väterlichen Freund des Breslauer Theologen, her-  ausgegeben. Diese Arbeit ist von unschätzbarem Wert, da der IX. Band  der Rehdigerschen Briefsammlung in der Stadtbibliothek Breslau durch  die Kriegswirren 1945 vernichtet wurde. In unserem Jahrhundert haben  H. Rott’), G. A. Benrath®) und E. Sturm!) in den „Neue(n)“ bzw. „Hei-  delberger Jahrbücher(n)“ insgesamt 136 Briefe — vornehmlich aus seiner  Heidelberger und Neustädter Zeit — vorgelegt?).  Von besonderer Bedeutung für die Biographie ist das Stammbuch des Z.  Ursin. W. H. Neuser®) hat das Stammbuch einer eingehenden Analyse  unterzogen. Er zeigt auf, daß man nicht aufgrund dieser Stammbuchein-  tragungen „auf irgendeine Berühmtheit Ursins schließen“'*) darf. Viel-  %) Eine Zusammenstellung aller erreichbaren Ursin-Briefe findet sich in: G. A. Benrath,  Briefe des Heidelberger Theologen Zacharias Ursinus (1534—1583), Heidelberger Jahr-  bücher VIII (1964), 93f. Diese Liste ist um zwei mittlerweile edierte Briefe zu erweitern:  Z. Ursinus an Menso Alting, Neustadt, 10. Febr. 1582, abgedruckt in: G. A. Benrath,  Zacharias Ursinus (1534—1583), Blätter für Pfälzische Kirchengeschichte 37/38 (1970/  71), Teil I, 214f.  Z. Ursinus an Christoph Pezel, Heidelberg, 16. Juni 1572, abgedruckt in: W. H. Neuser,  Der Briefwechsel Ursins mit dem Wittenberger Kryptocalvinisten Christoph Pezel im  Jahre 1572, ebenda, 217—220.  °) H. Heppe, Geschichte des deutschen Protestantismus. Bd. II, Frankfurt 1853, 133—145.  ©) K. Sudhoff, C. Olevianus und Z. Ursinus, aa0., 485—494.  NILEXA Gillef, Crato von Crafftheim und seine Freunde. Bd. IT, Frankfurt 1861 Beilagen  Nr. 2—9. 11-13. 31.f., 34., 44f., 64, 66,74.  8) W. Becker, Zacharius Ursins Briefe an Crato von Crafftheim, in: Theologische Arbeiten  aus dem rheinischen wissenschaftlichen Predigerverein VIII. und IX (1889), 79—123 und  ebenda XII (1892), 41—107.  F  -  T  °) H. Rott, Briefe des Heidelbe  ger Theologen Zacharias Ursinus aus Heidelberg und  Neustadt a.H., in: Neue Heidelberger Jahrbücher XIV (1906), 39—172.  19. G: A Benrath, Briefe ... aa©:, 93—141:  !l) E, Sturm, Briefe des Heidelberger Theologen Zacharias Ursinus aus Wittenberg und  Zürich (1560/61), in: Heidelberger Jahrbücher XIV (19 70), 85—119.  2) Aus Ursins Breslauer Zeit sind nur zwei Briefe erhalten: Der erste Anfang 1559 an H.  Stephan in Genf und der zweite vom 16. 8. 1559 an J. Camerarius d. Jüng.  13) W. H. Neuser, Das Stammbuch des Zacharias Ursinus (1553—1563 und 1581), in: Blätter  für Pfälzische Kirchengeschichte 31 (1964), 101—155.  14 W. H. Neuser, Stammbuch, ebenda, 103.  64Ba 3— 14

11) urm, Briefe des Heıidelberger Theologen Zacharıas TSINUS aus Wittenberg und
Zürich (1560/61), 1n Heıidelberger Jahrbücher XIV (19 70), 85 —119

12) Aus Ursıiıns Breslauer eıt sınd 11UI ZWEe1 Briefe erhalten Der erste Anfang 1559
Stephan ın enf und der zweiıte VO 1559 C'amerarıus Jüng.

13) Neuser, Das tammbuch des Zacharıas TSINUS (1553 —1563 und in Blätter
für Pfälzısche Kirchengeschichte 31 (1964) 101— 155

14) Neuser, Stammbuch, ebenda, 103
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mehr „lernen WIT Ursinus als einen aufmerksamen Beobachter der vielfäl-
tıgen und theologischen Strömungen seiliner Zeıt kenneh). Miıt des
Stammbuchs lassen sıch wiıchtige Daten ermiıtteln: Wiıttenberger tudıen-
zeıt (1550—-1557) Reise den reformierten Häuptern ın dıe chwe1z und
ach Frankreıch9Verhandlungen in Zürich berCL Wırksam-
eıt erufung ach Heıdelberg (1561) Aufenthalt in Marburg(1581) ).
Das theologısche Werk des Ursinus ist In ZWwel usgaben zugänglıc
Die Ausgabe, als „Neustädter usgabe“!) bezeichnet, erschıen
1584 (hrg VOoON Jungnitz) und wurde auf der Frühjahrsmesse 1584 eın
„Verkaufsschlager‘“‘. Den zweıten Band dieser Ausgabe egte der gleiche
Herausgeber 1589 VO  Z 1612 edierte der chüler Ursins, Reuter, eiıne

15) Ebenda, 103

16) Ebenda, 1541 Hıer hat Neuser ıne reCc hılfreiche Zeıttafel AaUus den Angaben des
tammbuchs zusammengestellt.

17) Dıiıe Universitätsbibliothek Bonn hat In ihren Beständen den and der Neustädter
Ausgabe „Zacharıae Vrsın1ı Vratıislaviensıs . Volumen Iractıonum Theologicarum“(Sıgn Gm 346), beı dem der Hrg ungnıitz unter dem ıte vermerkt, daß ‚omnı1a
UnNnCcC prımum 1DSO autographo autorIıis fideliter iın Ilucem edıita“ habe, enthält fol-
gende Ursin-Schriften
Locorum alı quUOtTt Theologicorum tractatıo Namquec De Scriptura Sacra/De Deo, Uno ei
Irı0/De Creatione Mundı/De Angelıs/De Creationis hominıs/De Provıdentia De1/De
Peccato/De lıbero arbıtrıo/De lege dıvıina.
Vera doctrina de Coena Domuinıi eic Anno 1564; Catechesis, hoc est rudımenta
relıgı10n1s Christianae.
Der and der Neustädter Ausgabe hat VI, 701 Seıiten und Seiten Regıister.Der and der Neustädter Ausgabe „Zacharıae Vrsini Vratıislaviensis Iractıonum
Theologicarum volumen secundum“ ist 1im Besıtz der Wiıssenschaftlichen Stadtbiblio-
thek 0€es (Sign. Gg2 Er nthält olgende rsın-Schriften

Commentarius in lesaı1am.I1 Refutatio Catechismi Anabaptıstıcı el 5Samosatenici, Cracovliae 1ıl1
11L Responsio ad argumenta Martın1 Kemnicn de Domiuinı.

Responsı1o ad argumenta Tilemannı Hushusıi, de Sententıa Patrum, de
Domuin\i.
Respons1o ad theses lacobı Rungıl de Domiuinıi.

1  > 652 Seiten und Seıiten eX
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dreibändige Ausgabe, „Heıdelberger Ausgabe““!8) dıe neben bereıts VC1-

Ööffentlıchten auch zahlreiche 1InNs Lateinische übertragene deutsche
Schrıiıften sowie bısher unveröffentlichte Arbeıten Ursıns enthält_‚. @)
18) DiIie dreibändıge Heıidelberger Ausga‘be „Opera Theologiıca L1“ ist In der Universı-

tätsbıibliothek Bonn/Sıgn. (Gm 346 vorhanden.
X‚ 023 Seıiten 11 Seıiten egister. Er nthält folgende Ursin-Schriften:

Parenesıs ad Theologıae, Catecheticaeque doctrinae studıum; Catechesıiıs m1nOor SIve
DrevIlor; Explicationes Catechesos Palatınae, S1Vve OTpus Theologıiae; Locı Theologıcı;
Theses de hıs ei rel1ıquıs capıtıbus doctrinae Christianae/Persona ei offic10 Mediatoris
Fıde, Conversıione, SIN Exegesı1s solıda doctrinae de Coena, fundamento
verbı Der. consensuque veterI1s KEcclesiae el Augustanae Confess10n1s, Cidelıiter exposıita.

V, 1766 Seiten und Seıiten egıster. Iieser and enthält „Apologetica
vel elenchtıica Scripta  . dıe sıch ZUM großen eıl mıiıt Abendmahlsifragen beschäftigen.

V’ 818 Seiten und 11 Seıiten egıister. Im NSCHIU| den and ist och eın
Anhang mıt „Miscellaneorum Catecheticorum” , X3 Seiten Auf den Seıten 83 —99 tinden
sıch zahlreiche acnruife und Leichenreden aut Ursıin.
Den Hauptteıil des Bandes mac dıie Jesaja-Auslegung AUuSsSs
In Jesajae Cap XAC] Commentarıum luculentissımum praelection1bus 1ın Schola Neu-
stadıana, 706 Seıten: ferner nthält dieser and eın „Exegeson varıorum OCOTUmM
Scripturae“, Seiten

19) In der Universıtätsbibhiothe. Bonn befinden siıch och olgende Eıinzel-Schriften des
schlesischen Theologen:

Gründlicher Bericht VO Heıiliıgen Abendmahl unseIcs Herren esu Christi/auß e1in-
hellıger Tre der Schrifft/der en rechtgläubigen Christlichen Kırchen/und
uch der Augspurgischen Confession gestellt und In TIC verfertigt 1im Namen der
Nıversıite Heydelberg TITheologen durch Zacharıam Isınumdreibändige Ausgabe, „Heidelberger Ausgabe“®), die neben bereits ver-  öffentlichten auch zahlreiche ins Lateinische übertragene deutsche  Schriften sowie bisher unveröffentlichte Arbeiten Ursins enthält. 3  18) Die dreibändige Heidelberger Ausga‘be „Opera Theologica I-III“ ist in der Universi-  tätsbibliothek Bonn/Sign. Gm. 346 vorhanden.  Bd. 1: X, 923 Seiten + 11 Seiten Register. Er enthält u. a. folgende Ursin-Schriften:  Parenesis ad S. Theelogiae, Catecheticaeque doctrinae studium; Catechesis minor sive  brevior; Explicationes Catechesos Palatinae, sive Corpus Theologiae; Loci Theologici;  Theses de his et reliquis capitibus doctrinae Christianae/Persona et officio Mediatoris:  Fide, Conversione, etc.; Exegesis solida verae doctrinae de S. Coena, ex fundamento  verbi Dei, consensuque veteris Ecclesiae et Augustanae Confessionis, fideliter exposita.  Bd. 2: V, 1766 Seiten und 12 Seiten Register. Dieser 2. Band enthält 27 „Apologetica  vel elenchtica Scripta“, die sich zum großen Teil mit Abendmahlsfragen beschäftigen.  Bd. 3: V, 818 Seiten und 11 Seiten Register. Im Anschluß an den 3. Band ist noch ein  Anhang mit „Miscellaneorum Catecheticorum“ , 83 Seiten. Auf den Seiten 83 —99 finden  sich zahlreiche Nachrufe und Leichenreden auf Z. Ursin.  Den Hauptteil des 3. Bandes macht die Jesaja-Auslegung aus:  In Jesajae cap XXI Commentarium luculentissimum ex praelectionibus in Schola Neu-  stadiana, 706 Seiten; ferner enthält dieser Band ein „Exegeson variorum locorum S.  Scripturae“, 112 Seiten.  19)  In der Universitätsbibliothek Bonn befinden sich noch folgende Einzel-Schriften des  schlesischen Theologen:  1. Gründlicher Bericht vom Heiligen Abendmahl unseres Herren Jesu Christi/auß ein-  helliger Lehre der H. Schrifft/der Alten rechtgläubigen Christlichen Kirchen/und  auch der Augspurgischen Confession gestellt und in Druck verfertigt im Namen der  Universitet Heydelberg Theologen durch Zachariam Ursinum ... Neustadt 1585. 479  Seiten; Sign. Gm 235.  Corpus doctrinae Orthodoxae Catecheticarum Explicatonum D. Zachariae Ursini  opus absolutum D. Davidi Parei, Heidelberg 1616; Anhang: Miscellanea catechetica  seu Collectio eorum, quae catecheticis explicationibus prius sparsim intexta fuerunt,  Heidelberg 1616. 643 Seiten + Register; Anhang 176 Seiten; Sign. GK 215.  Protocoll: Das ist/Acta oder Handlungen des Gesprechs zwischen den pfältzischen  und wirtembergischen Theologen/von der Ubiquitet oder Allenthalbenheit des Leibs  Christi/und von dem buchstaeblichen Verstand der Wort Christi/Das ist mein Leib  etc./Im April des Jars 1564 zu Maulbronn gehalten, Heidelberg 1565. An diesem  Gespräch nahmen auf Seiten der Pfalz folgende Personen teil:  Pfalzgraf Friedrich III.  Theologen: M. Diller; P. Boquinus; C. Olevianus; P. Datenus; Z. Ursinus.  Politiker: Chr. Ehem; Th. Erastus.  Schreiber: W. Xylander.  Und auf Seiten Württembergs waren daran beteiligt:  Herzog Christoph von Württemberg  Theologen: V. Vannis; J. Brentz; J. Andrae; Th. Schnepfius; B. Bidenbach.  Politiker: J. Feßler; H. Gerhard.  Schreiber: L. Ossiander.  356 Seiten; Sign. Gc 128.  D. Zachariae Ursini Vratislaviensis Annotatio argumentorum et responsionum ad  Theses, Amberg 1592.  52 Seiten; Sign. Gk 194.  Ursinus’ Einleitung in den christlichen Religionsunterricht, wie er in dem Heidelber-  ger Katechismus enthalten ist. Ein Auszug aus dessen Corpus doctrinae orthodoxae.  Mit einem Vorwort herausgegeben von E. Krummacher, Duisburg 1863. Sign. Gm  Z. Ursinus an Ludwig Lavater, 21. März 1578 (Brief). In Faks. hrg. und erl. v. Her-  mann Finke, Heidelberg 1935. Sign. Gf 403/260.  66eusta: 1585 479
Seıten; Sıgn Gm 225
OTrpus doctrinae Orthodoxae Catecheticarum Explicatonum ZYacharıae Ursinı
VDUS absolutum Davıdı Parel; Heidelberg 1616; Anhang: Miscellanea catechetica
SCH Collecti0 u  P qUaC catecheticıs explicatiıon1ıbus DT1US sparsım ntexta fuerunt,
Heıdelberg 1616 643 Seıiten egıister; nhang 176 Seıiten; Sıgn 24
Protocoll Das OS der Handlungen des Gesprechs zwıschen den pfältzıschen
und wirtembergischen Theologen/von der UÜbigquitet der Allenthalbenheit des e1
Christi/un VO  e dem buchstaeblichen erstan:! der Wort Christi/Das ist meın e1b
etc./Im Aprıl des Jars 1564 Maulbronn gehalten, Heidelberg 1565 An dıesem
espräc| nahmen auf Seıten der alz olgende Personen teıl
Pfalzgraf Friedrich 111
Theologen: Dıller; BOoquinus; Ulevianus; Datenus ITSINUS.
Polhitiker (°hr. Ehem; FErastus
Schreıber: ylander.
Und auft Seıten Württembergs daran beteılıgt:
Herzog Christoph VO  — Württemberg
Theologen: Vannıs Brentz; ndrae; Schnepfius; Bıdenbach
Politiıker Feßler; Gerhard
Schreiber (Oss1iander.
356 Seıten; Sıgn GC 170

Zacharıae Ursıini Vratislaviensis Annotatıo argumentorum ei responsionum ad
Iheses, Amberg 1592

Seıten; Sıgn 194
TsSınus’ Eınleitung in den christlıchen Relıgionsunterricht, W1e In dem Heidelber-
SCI Katechismus enthalten ist Eın Auszug AUSs dessen Orpus doctrinae orthodoxae
Miıt einem Vorwort herausgegeben VO  — Krummacher, Duisburg 1863 Sıgn Gm

e  Z.. Ursinus Ludwig Lavater, 21 März 1578 (Brie{f) In Faks hrg und erl \ Her-
I1a inke, Heidelberg 1935 Sıgn G{ 403/260

66



Da €1 Werkausgaben heute sehr schwer greifbar dıe Tucke be1l
Sudhoff?®) leider unzureichend SInd wIrd die Ursın Forschung darüber
nachzudenken en ob nıcht C1NC CHE hıstorıisch krıtische Auswahl-
ausgabe Angrıff werden sollte

ILL
Zacharılas Ursinus wurde 18 Julı 1534 Breslau eboren. Se1in Vater
Caspar BeerT., der 1528 Adus Neustadt (Österreich) ach Breslau gekom-
IHNCMN Wal, latınısıerte 1T SCINCN Namen eer=Ursinus). Am gleichen
Ort rhıelt VO Rat der C11C Berufung ZUT Verwaltung des Imo-

Daneben versah das Diıakonenamt der St Elısabeth Kır-
che beım Pfarrer dieser Kırche Moibanus?! Aus den erreichbaren
Quellen 1sSt nıcht ersehen ob Ursinus ordıinlert wurde 1533 heıra-
tetfe dıe Breslauer Patrızıertochter Anna die VOT 1553 gestorben
SCIMN mu Ursıns Vater +1553) 95  131e bis SCINCIN Tode dürtfti-
SCH ja drückenden Verhältnissen“?) SO wurden bald Crato VO  — Crafift-
heım un Phılıpp Melanc  on dıe Ursın prägenden Freunde

Seine schulısche Laufbahn absolvierte der Breslauer der 1Sa-
beth Schule dıe 1: bereıts mıiıt 16 Jahren erheß Am 3() prı 1550 wurde
G} der Unıunversıtät Wıttenberg immatrikuliert?*) Zuvor mußte Ursın

lateinıschen Aufsatz vorlegen der ber Sprachkenntnisse und Stil
des JUNSCH Stud10s1 UuUSsKun gab Melanc  on befand das Vorgelegte
für gut Ursın konnte dıe Artıistenfakultät aufgenommen werden?) DE
die Eltern des JUNSCH Studenten der Theologıe nıcht begütert

20) Vgl Sudhoff, (Olevianus und Z Ursinus, aaQ., 595 — 6473 Sudhoff bietet olgendeSchriften TSINS 1 dt UÜbersetzung:
Von der Eınteilung der ehn (ebote Gottes und dem Verbot der Götzen, 593 —613
Von der Prädestination. TIE: des Dr TSINUS Dr Monau, Breslauer Bürger:
ber die Prädestination (B 614—633
Von der aule der Chrıistenkinder, 633-634
ber ‚WCI1 Fragen des Heıdelberger Katechısmus (Fr und 69) 634 636
Antwort und Gegenfrage auftf sechs Fragen VO des Herren Nachtmahl geschrıeben
VO'  - Dr Ursinus, Anno 1564, 636 —640
Artıkel, denen dıe E vangelısche Kırchen ı Handel des Abendmahls der
Spanıg Ssiınd. este UTC| Dr Tsınum den 4 Febr Anno 1566, 640 — 643

urm, Der Zacharılas Ursın. eın Weg VO Phılıppıismus ZU Calvinismus
4 — Neukirchen 1972, 191

22) Sturm er Junge Zacharıas Ursın aqa0Q)

23) ey7 TSINUS R E® 348

24) Vgl Album Academıiae Vıtebergensıis ed Foerstemann Leıipzıg 1841 254

25) Vgl Neuser tammbuch aaQ 133
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ZUT Finanzıerung des Studıiums Breslauer Bürger eın Unter
ıhnen ist der bereıts erwähnte (rato VON Crafftheim?®) besonders hervor-
uheben Die Briefe der frühen Studienzeıt sind VON Dan  arkeıt für die
Förderung rfüllt, dıe der JjJunge Ursın von dem Breslauer Arzt rhıelt
och entwiıckelt sıch das scheinbare Abhängigkeitsverhältnıs bald
einer ungetrübten Freundschafit So wird Crato für Ursın einem wiıchti1-
SCH Gesprächspartner: „Außer dır habe ich in der SaNZCH Welt keinen
Freund, dem ich meın Herz ausschütten annn  c %)
Als 15572 in Wiıttenberg dıe est ausbrach, kehrte Ursın TÜr kurze eıt in
seiıne Vaterstadt zurück. Von seinem Wiıttenberger Lehrer Melanch-
thon Trhıelt OE eın Schreiben für den Breslauer Rat, in dem der große Wıt-
tenberger den el und dıe egabung des CcCNhulers Während die-
SCS Breslauer Aufenthalts hat seinen GÖönner Crato VO  —; Crafftheim
auch persönlıch kennengelernt.
Im August 1553 kam Ursıin wıieder nach Wiıttenberg zurück, ort se1ıne
wıissenschaftlıchen tudıen fortzusetzen. Er trat jetzt ıIn eın och CNSCICS
Verhältnis Melanc  on Gleichzeıntig mußte der jJunge Student mıtan-
sehen, WIeE der „Praeceptor Germanıae“ VOI em VO  — lutherischen heo-
ogen angefeindet wurde.
Zum SC seiner wıissenschaftlıchen Ausbildung trat Ursıin VO  —

Worms Aaus 10 1557 eıne größere Reı1ise in dıe Schwe1z und ach
Frankreich Er traf iın enfBeza, in Türıich Bullınger, artyr und (a
VINn, der sıch im Zusammenhang mıt dem Ormser Kolloquium ach
Zürich begeben hatte?8). In Parıs vertieite seine französıschen Sprach-
kenntnisse und un ercler die In Wiıttenberg begonnenen hebräti-
schen Sprachstudıien. Auf der Rückreıise traft erneut Calvın, VO  — dem
be1 diesem Besuch eın Buch dediızıert am Der Genftfer Reformator
versah das Buch mıt einer Wıdmung, „ H Ursın se1ine Wertschätzung
bezeusen :
ber übıngen, Ulm und ürnberg reiste sodann ach Wiıttenberg
zurück. Im September des Jahres 1558 erging ihn dıe Berufung des
ates VON Breslau als Lehrer der Elisabeth-Schule fungleren. In SE1-
NCT Antrıttsrede „Oratıo exhortatorlia ad doctrinae christianae STuU-
dium“>°) geht in keinem Wort auf dıe UrzZliıc. erfahrene Begegnung
mıt den Häuptern der reformilerten Theologıe e1in; vielmehr sıch

26) 7u TAato VO  —; Crafftheim vgl den Artıkel VO  — Kantzenbach in RGG), 1! Sp
1879

27) Benrath, Briefe aaQ.,

28) urm, Der junge Zacharias Ursin, aaQ., 108f

29) Ebenda, 109f

pera ILL, nhang Miscellanea 20227 Zur Interpretation der ede vgl urm, Der
jJunge Zacharlas Ursın, aaQ., 111— 123
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vehement mıt dem Schwenckfeldianismus auseiınander, der dieser Zeıt
ın Schlesien besonders hervortrat. Er verurteılte diese Tre ebenso WIeE
se1ın Lehrer Melanc  on Ursın ruft in der „ÖOratıo“ ZU tudıum der
evangelıschen Theologie auf, das ohne dıe Ordentlıche wıissenschaftliche
Bıldung nıcht gewährleistet ist
Inzwischen Wal auch in Breslau der Streıt die Abendmahlslehre en
entbrannt. Als Ursin be1l dem ıhm aufgetragenen Dogmatık-Unterricht
anhand VO  —; Melanchthons „Examen Ordiınandorum“ den Paragraphenber das Abendmahl vortrug, konnte ß seine dogmatischenErkenntnisse nıcht mehr verbergen. Er brachte diese Erkenntnisse in der
chrift ‚Theses complectentes brevıter et perspicue SUuTM1IMNam Doc-
trınae de Sacramentis EieG n ZU usdruck, dıe des Verdachts cal-
vinıscher edanken bald VO Rat verboten wurde. Und IN der JTat gehtUrsın In dieser Schrift ber seinen Lehrer hinaus, hne sıch des Bruchs
mıt der melanchthonischen Te bewußt seInN. Ursıns chriıft
schhıe sıch dırekt Calvın Die Sakramente stärken den Glauben, der
Voraussetzung der Wırksamkeit der Sakramente ist DiIie Abendmahls-
Ttie sınd „sakramentale‘“ oder 1gurale Redeweisen®?), dıe Zeıchen rot
und Weın sınd nıcht DUr Hegorlie, sondern Versiegelung (obsigna-tio)33)34)

Dıie Thesen Von 1559 dokumentieren den Übergang Ursıns VO Phılıppis-
INUS Ar Calvinismus, WIEe in der spaten Theologie Melanchthons
eutlc wird, der sıch In der Auslegung VO  — Kolosser (1557) der
Abendmahlschristologie Calvins annähert.
Ursın, dem einer Auseinandersetzung seıne TIhesen nıcht elegen
War auch aus den Quellen en WIT keinen 1Inwels für eine Ööffentli-
che Disputation bat Aaus eigenen Stücken seıne Entlassung. Diıese
wurde ihm 26 156() gewährt; VO Rat der rhıelt CI eine aus-
gezeichnete Beurteiulung und die Auflage, der auf Verlangen wıeder
ZUT Verfügung stehen. ber den SCAHNIE aus se1iner Vaterstadt und
se1ine Zukunftspläne schreıbt Ursın seinem oth 99  1C
UNSCTN verlasse ich meın Vaterland, WENN asse1lbe das Bekenntnis der
ahrheı nıcht duldet, welches ich mıt m Gewissen nıcht aufgeben

31) ÖOpera L 766-802 Hıerzu urm ebenda, 6—164

32) De sacramentis ese Abschniıtt; Dera } FE

33) De sacramentiıs ese I pera I, 779

Neuser, Zacharıas TSINUS (1534—15 83), ıIn andbuc der Dogmen- und heo-
logiegeschichte, Göttingen 1980 Die Lehrentwicklung 1mM Rahmen der Kontfes-
sıonalıtät Kap VIL Der Übergang eines e1ls der Melanchthonschüler ZU) Calvinis-
INUS, 286-288 ıta: 286
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annn meın bester Lehrer Phılıppus och ( 19 würde
ich mich nırgends anders wohinn als ıhm begeben Nun GE gestorben ist,
1l ich mıch den Türichern wenden, deren Ansehen 1j1er TE1NC nıcht
groß ist, dıe aber be1l andern Kırchen eınen berühmten Namen aben,
daß VO  — unscInN Predigern nicht verdunkelt werden ann Es sınd
iromme, gelehrte, große Männer, mıt denen ich meınenzuzubringen
fest entschlossen bın Fuür das Ubrige wıird (Gjott sorgen“?): SO kam CI,
gefördert VO  —; Crato VO  en Crafftheim, 1560 in TZürich und traf 1er mıt

Martyr*°®) einem gemäßıigten reformierten Theologen, Am
1560 chrıieb Ursın Crato, daß ST wıieder in se1ıne Heımat

käme, jedoch 1U un der Bedingung, daß a „dıe TE der Schweizer
Kırchen ber dıe Sakramente, die Vorsehung und Gnadenwahl, den
frelien ıllen, die menschlıchen Überlieferungen und ber die chrıstlıche
Kirchenzucht öffentliıch bekennen‘“‘>/ urie
1561 verhandelte der Kurfürst Friedrich 111 VO  — der alz mıt artyr
ber die Neubesetzung einer Stelle eben MNCUu errichteten Sapıenz-Kol-
leg in Heıdelberg. Da artyr den Ruf ach Heıidelberg ablehnte, trug der
Kurfürst Ursın dıe Stelle der auch ach anfänglıchem /Öögern diesen
Ruf annahm. 1562 Ing Ursın ach Heidelberg, 1562 ZU

Dr. eo promovıert wurde. Bereıts 1562 übernahm 6 auch den
Dogmatik-Lehrstuhl der Heıidelberger Ima»den (Ole-
vian innegehabt hatte
Wıe sah DU  — dıie konfessionelle Sıtuation In der alz qus? Im kleinen
Territorıum der urpfalz hatte 6S den Fürsten Friedrich I1 und (Jtt-
heinrich Reformationsversuche gegeben®®). och WaTl cdie rel1g1öse Land-
schaft ort sehr vielfältig. So gab c der Universıtät und Hofe_.

Melanchthonıianer, Zwinglianer und Calvinısten nebeneinander.
Als e1INTIC 1559 kınderlos starb, TaC der Streıit zwıschen Luthera-
ern und Reformierten en au  N In dieser Sıtuation übernahm TIECTIC
111 dıe Regentschaft iın der alz Urc Streitigkeiten in der näheren
mgebung beschäftigte CI sıch mıt der Theologıe seiner Zeıt Er beab-
sichtigte zunächst nıcht, se1ın Land einer bestimmten konfessionellen
ichtung Zu verschreiben). Im Streıt dıe Abendmahlslehre OT1
auf dıe melanchthonische Abendmahlsformel zurück, ein1ge Lutheraner

35) Goebel, Geschichte des christliıchen Lebens ın der rheinisch-westphälischen CVaNgC-
ischen Kırche Coblenz 1849, } 3558

36) Z7/u artyr vgl den Artıkel VO Weiß-Stählıin In RGG® 6, Sp

37) Ney, Art Ursinus, aaQ., 350

38) Zur Reformationsgeschichte ın der alz vgl ayer, Pfälzısche Kirchengeschichte,
1939

39) Vgl z B Brandı, Reformation und Gegenreformation, Frankfurt 1979, 3311
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verließen daraufhin die alz Friedrich 1eß den ıllen der
Adlıgen und des Volkes die katholischen Gegenstände dUus den Kırchender Unterpfalz entfernen: Altäre, Crucifixe, Bılder, Hostien, Kelche,geweıhte Taufsteine; ferner lateinische Gesänge, Orgeln (bis 1657 mußtedas Orgelspiel in den Kırchen der Kurpfalz unterbleiben und Marıienfe-
ste Er Tie stattdessen Tische, Brot, Becher, aufbecken und deutschePsalter ein DIe lutherischen Kırchenlieder behielt be1 An der Heıdel-
berger Uniwversıtät trat ab 1561 dıe Nachfolge der bısherigen lutherischen
Theologen die AGEStC Heıdelberger Schule Bizer) Ursinus.,Olıvianus*!), Boquinus*) und Iremmelius®).

Zum folgenden vgl Goebel, Geschichte..., aaQ., 362—2371

41) Olevianus wurde 1536 In Irier geboren und besuchte ach einer gründlıchen Erzlie-hung dıe Uniıversitäten Parıs, Orleans und Bourges, ura studıieren. EL schloßdiese Studien mıt dem Doktorgrad ab on in dieser eıt wandte sıch dem ‚V all-gelıschen Glauben und muß ıInn französıschen Universitätsgemeinden Miıtglied derverfolgten Hugenottengemeinden SCWESCH se1nN. Seıne eıgentlicheen ZARET: Theologiebrachte 00 Ere1gn1s, das sıch 1m Sommer 1556 zutrug. Als bei der Rettung einesFreundes VOT dem Ertrinken selbst In JTodesgefahr geriet, egte eın Gelöbnis ab, In se1-
NC} Vaterland das Evangelium predigen. Die theologische Ausbildung, dıie der Jurist
1U  — erwerben MU| wurde ihm in Genf, Zürich und Lausanne zuteıl, die theolo-gischen Größen der schweizerischen Kırchen kennen und schätzen lernte Calvın, Bul-lınger, Martyr, Beza. Er Orte ihre Vorlesungen, uch lernte die hebräische Sprache1559 ist dem TIerer KReformationsversuch beteiligt und sSte der Spiıtze derReformbewegung seiner Vaterstadt ach dessen Fehlschlag holt ihn Friedrich IIl VO  —der alz ach Heıdelberg, Olevian Saplienzkolleg und der Universität WIT!562/63 ist der Konzeption des Heıdelberger Katechısmus beteiligt, dıe Jjedochach heutigen Erkenntnissen weıtaus geinger SeIN dürfte als bısher ANSCHOMMECN wurde.ach der Restauration des Luthertums In der alz wurde vertrieben. Er gng
ach Herborn Hıer Star 1587
zunächst als Prinzenerzieher ach Berleburg, annn aD 1584 als Pfarrer und Professor

42) Boquinus (Geb.-Datum unbekannt) kam in Bourges ZU evangelıschen Glauben Erfloh 1541 ach ase und besuchte 1mM gleichen Jahr Luther In Wittenberg. In Straßburgübernahm die verwalste Stelle für Bıbelexegesse, die Calvın In seiner Straßburger eıtinnegehabt Er blieb jedoch 1er nıcht lange, sondern kehrte bald ach Bourgeszurück. egen se1INESs Hanges ZU) Calvinismus wurde Von einem Parıiıser Obergerichtangeklagt. 1555 floh erneut 155747 wurde VO  — ÖOttheinrich In der Pfalz aufgenom-MCNH, der ıhm 1Im selben Jahr den Lehrstuhl für übertrug. ET übersetzte den Gen-fer Katechismus Calvins 1INSs Griechische. ach dem Sieg des Luthertums In der alzging als Professor ach Lausanne. Er Star' 1582

43) Tremmelius, 1510 1n Ferrara geboren, wurde 1541/2 Hebräischlehrer der Kloster-schule In Lucca. Er mMUu. In die Schweiz flıehen, wurde hıe evangelısch und ginganschließend als Hebräischlehrer ach Straßburg 2—4 48- 1553 WarTr Professorin Cambridge und übersetzte 1er den Genfer Katechiısmus 1Ns Hebräische. 1561 holteihn Friedrich II auf den Lehrstuhl für ach Heıdelberg, den DIS 1567 innehatteAuch mMUu. seiner reformierten Gesinnung dıe 'alz verlassen, als ach Fried-rich 111 Tod das Luthertum In der alz wurde. Er ging U:  — die AkademieIn Metz (Professor für Hebräisch). Er sStar 1580
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DiIie Besetzung der theologischen Lehrstühle der Unıihversıtät Heıdel-
berg zeigt eın eindeutig reformılertes Gepräge Ja noch mehr. Es wurden
fast ausschheßlic Schüler oder nahe Vertraute Calvıns A dıe. Heıdelber-
SCI Universıtät berufen
Bald nach Übernahme der Professur verfaßte Ursın miıt den
anderen Lehrstuhlinhabern, Vertretern AaUus der kirchlichen Praxıs SOWIeEe
dem Kurfürsten 562/63 einen Katechıismus, der un dem Namen „He1-
delberger Katechismus“ das eNTDUC der reformierten Kırche werden
sollte
Die näheren Umstände der Abfassung des Heıidelberger Katechismus
wırd INan des Verlustes der Protokolle nıcht erhnellen können*‘). Es
ist auch nıcht bekannt, WCI dem Katechismus seine letzte Gestalt gegeben
hat Nur sovıel annn mıt Siıcherheit gesagt werden, daß nıcht das Werk
eines einzelnen Mannes war®). en der wesentlichen Redaktıons- und
Formulierungsarbeıt, dıe in den Händen VON Olevıan un Ursın
agen, hat auch Kurfürst Friedrich 111 ıIn dıe Konzeption eingegriffen“®).

(Goeters hat die wesentlichen Punkte der Entstehung des Katechis-
INUS zusammengefaßt“”). Danach erg1ıbt sıch folgendes Bıld
Ursinus verfaßte als Professor für ogmatı Zzwel CcCNrıtfrten

Dıie „Summa Theologıae PCI questiones ei responsiones EXpOSIta: S)
mıt 2377 Fragen, dıie für Studenten und Lateinschüler bestimmt W al.
DiIie „Catechesıs mM1NnOT, perspicua brevıtate christianam em COM-

pleetens-?):; dıe mıt ihren 108 Fragen „Kındern und dem gemeıinen
Mannn dienen“>°) sollte

el Schriften eine Grundlage Tür dıe Beratungen ber dıe Kon-
zeption eines Heidelberger Katechiısmus. Daneben werden der Kommis-
SION ferner dıe in Heıdelberg vortindlıchen reformierten Katechiısmen

So mıt ec Goeters, Entstehung und Frühgeschichte des Katechıismus, In:
Coenen Ig Handbuch ZU Heıidelberger Katechismus, Neukirchen 1963,

45) Vgl dıe Bemerkung Olevıl1ans 1im TI1E' Bullınger VO prı 1563 Non Un1us,
sed multorum sunt collatae pıae cogıtationes. /Zaitiert be1i Sudho{f{f, (Olevianus und

Ursinus, aa0) > 483

© SO Goebel, Geschichte aaQ., 391

47) Vgl Goeters, 1ın Die evangelıschen Kırchenordnungen des Jahrhunderts
(hrg. VOIIl Sehling). N: Kurpfalz, übıngen 1969, 40

8 pera L, 10—33

49) pera I’ 34 —39

50) So Goeters, DiIe evangelischen Kırchenordnungen, aaQ., Er bezieht siıch
1ler auf dıe Vorbemerkung VO  — Reuter in dem and der pera Ursin1i, 101
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und Arbeiten vorgelegen en Genfer Katechismus Calvıns>),Emdener Katechismus und dıe Abhandlung Bezas „Kurtze Bekannt-
nuß des Christliıchen glaubens“? uch lıturgische Formulare wurden
vermutliıch herangezogen. DIie Redaktıon des Katechismus wurde nde
1562 abgeschlossen Anfang Januar 1563 wurde eine Konferenz ach He1-
delberg einberufen, die den Von der Kommıissıon erarbeıteten Katechıis-
INUS verabschieden sollte Sie fand VO 18 Januar 1563 ıIn Heıdel-
berg statt>°).
TIECdrTIC 111 unterzeichnete das Eiınführungsdekret 19 Januar 1563
Damıt konnte der Heıdelberger Katechismus ın TUC gehen un seinen
Slegeszug ın den Gemeinden Teten
Dıie Freude, mıt der Ursın ber das Wort Gottes nachdachte, ist auch 1im
Heıdelberger Katechismus albbar.LEs ist eiıne reudige Zuversicht, manı-
festiert Uurc eine sStreng christologisch gehaltene Theologie, die einz1gund alleın eıl für den Menschen bringt (vgl Heıdelberger Katechismus,rage
Der VO  z ıhm mıtverfaßte Katechiısmus mußte immer wıleder die
lutherischen Dogmatiker ın Schutzz werden. Ursın Thielt
el uneingeschränkte Kückendeckung seINESs Kurfürsten.
„Und doch War eın Vaterland eines olchen Mannes nıcht wert; SapCc de1-
NenNn Landsleuten, S1e möchten viele solche Leute mır austreiben“>*),schriebh Friedrich 111 den Schlesier oachım VOonNn Bergen. ach dem
JTode Friedrich 111 wurde Ursın 1576 abgesetzt, 1547 das
Sapıenz-Kolleg aufgelöst. Ursıin lehnte 1577 eınen Ruf ach ern ab, und
folgte stattdessen 1578 dem Pfalzgrafen Johann Casımir dıe ICUu errich-
tetfe theologische Schule „Collegıum Casımıiırlanum“ in Neustadt der
Haardt Am 1578 nahm se1ıne Vo rlesungen mıt der Erklärung des

51) Der ext des Genfer Katechismus {iindet sıch ın Nıesel, Bekenntnisschriften und
Kirchenordnungen der ach Gottes Wort reformierten Kırche, UTIC| 1—4  N(Franz. Originaltext).

52) Hollweg bietet In seinem Aufsatz DiIie beiden Konfessionen Theodor VO)  — Bezas:
Zwel bısher unbeachtete Quellen ZU) Heıidelberger Katechismus, B, Neukir-
hen 1961, 111123

53) ber dıie der Entstehung Beteiligten SOWIE ber dıe Intention des Katechismus g1btdas Einführungsdekret uskun „Miıt Rat und utun uNnseIrIer Sanzen Theologischenallhier, uch er Superintendenten und führnehmsten ırchendiener einen
summarıschen Unterricht der Catechismum unseTrTeTrT chrıistlichen Relıgion aQus demWorte Gottes, beıdes, In deutscher und lateinıscher Sprache, habe verfassen un! tellenlassen, damıt fürbaß N1C! alleın die Jugend in Kırchen und Schulen ın olcher christli-chen Tre gottseeliglich unterwıiesen und einhelliglich angehalten, sondern uch dıe
Prediger und Schulmeister selbst 1ne gewIisse und beständige Form und Maß en
mögen, WI1Ie S1C sıch In Unterweisung der Jugend verhalten sollen und N1ıC. ıhres elial-
lens täglıche Anderungen vornehmen der wıderwärtige Te einführen.“ Zıtiert be1ı

Brasselmann, Friedrich der Fromme und seın Heıdelberger Katechismus, 1963, Y
54) /Zıitiert beı Goebel, Geschichte... aaQ., 30907
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Propheten Jesaja°°) auf IDER CUCcC Kolleg CITaNg bald einen sehr u  n
Ruf; mıt eın TUn aTiur Wal sıcherlıch, daß ITSINUS fast den
Lehrkörper der Heıdelberger theologıschen mıtnahm.
Obwohl Ursın körperlich geschwächt Wädl, verfaßte 1581 och einmal
eiıne große Schrift, die den reformıierten Lehrbegriff gegenüber der 1580
unterzeichneten Konkordienforme verteidigte: „De TO Concor-
dıae. ‚ admoniıt1io Chrıistiana“>°).
Ursın starb ach 1U fünfjährigem ırken ıIn Neustadt 1583 Am

1583 wurde ebendort ın der Stiftskirche bestattet. Zacharılas Ursı1-
NUS wurde In der postreformatorıischen ase einer der bedeutendsten
und einflußreichsten Vertreter des deutschen Reformiertentums. Die
Inschriıft des Grabmahls in Neustadt ıhn nıcht Unrecht „einen
großen Theologen, eınen Besieger der Irrlehren VO  —_ der Person und VO
Abendmahl Christi, begabt mıt kräftigem Wort und eder, einen schartf-
sınnıgen Phılosophen, einen welsen Mann und strengen nterwelser der
Jugend“‘>’).

Es muß 1U  —; och ach dem dogmatischen Standort des schlesischen
Theologen efragt werden.

Ursinus hat keıne eigentliche ogmatı erfaßt Seine Vorlesung
„Locı theologıcı“ ann deshalb nıcht herangezogen werden, weıl Ursın
S1e 1567 rbeıtsüberlastung abgebrochen hatte>°). Wenn 1im fol-
genden auf den Heıdelberger Katechiısmus ZUT Bestimmung seiner dog-
matıschen Posıtion zurückgegriffen wırd, VOT em er dem Eın-
TuC daß dieses dogmatıische Zeugnı1s der spaten Reformationszeıt,
seıne Entstehung und Gestaltung wesentlıch dem schlesiıschen Theologen
verdankt.
Ursın hat In se1iner Wiıttenberger Studienzeit nıcht 11UT dıie spätmelanch-
thoniısche Theologıe, sondern auch uthNerısche edanken aufgenommen,
dıe sıch später 1m Heıdelberger Katechismus wıederfinden. SO o1bt N fast
wörtliche nklänge AUSs Luthers Erklärung in der rage 34 des Heıidelber-

55) Auslegung des Propheten JesaJa. Kap 1—2  s (1578=1582), pera ILL, 1—706 Ursın
egte seiner Auslegung den Vulgata- Lext zugrunde; textkritisch umstrittenen Stellen
DZW be1l Worterklärungen griff Ursın auf den hebräischen ext zurück.

56) Öpera IL, 480 — 694

57) Zitiert be1ı Goebel, Géschichfe. E aaQ., 304

58) Vgl Bızer, Hıstorische Eınleitung, in Heppe/E. Bıizer, Die ogmatı der Evan-
gelısch-Reformierten Kırche, Neukirchen 1958, C C N DiIie einzelnen Locı der „ KOC1
Theologici“ sınd ın Anm verzeichnet.
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SCI Katechısmus>?). Ferner wırd in rage 66 des Katechismus Luthers
Gedanke wledergegeben, „daß dıe Sakramente dıe Sündenvergebungund das ew1ıge en gerade den einzelnen Gläubigen nahebringen“®),Eınen zweıfltellos breiteren Raum nehmen dıie edanken Melanchthons In
Ursıins theologıischem Denken ein So entlehnte Ursın In der Vorarbeıiıt
ZU Heıdelberger Katechismus, der „Summa Theologiae“ zahlreiche
Definıtionen dus dem OPUS Melanchthoni (z FT. 23—974 Sündenbegriff,42 —43 Irınıtätslehre)®). uch stimmte In Fragen der Bestimmung des
Gesetzes und des Verhältnisses Von Gesetz und Evangelıum SOWIeEe in der

e1in
Begründung der uten1mıt dem Wıttenberger Reformator über-

en dem melanchthonischen Gedankengut ist in der Theologie des
Ursın dıie Denkweise Calvıns bestimmend. Er hat als eiıner der wenigendeutschsprachigen Theologen der Reformationszeit den calvinıschen
Begriff VO  —; der glorıa De1l aufgenommen. DiIie Bestimmung der glorıa de1
ist be1 Ursın USdaruC für den „letzten und höchsten ‚WEC. dem alle
Veranstaltungen Gottes in der Welt zustreben und dienen“®).

59) Luther formuliert 1m Kleinen Katechismus In der Auslegung des TITUikKels des re‘„Ich glaube, daß Jesus Christus, wahrhaftiger Gott, VO ater In Ewigkeit geboren, unduch wahrhaftiger ensch VOomn der ungfrau Marıa geboren, se1 meın HETT.: der miıich VCI-Orenen und verdammten Menschen rlöset hat, erworben und VO  —_ allen Sün-den, VO ode und VO  — der Gewalt des Teufels NıIC mıt old der Sılber sondern mıtSeinem heılıgen, teuren Iut
Der Vergleich mıt der rage des Heıidelberger Katechismus ze1g dıe deutliche ATnıta Luther
„Warum nennst du iıh: uUuNsern Herrn? Christus hat unNns nıcht mıt Old der Sılber, SONMN-ern mıt seinem teuren Jlut VO  —$ uUlNlseren Sünden ach eıb und Seele erlöst, uns Aduser Gewalt des Teufels befifreıt und seinem Eiıgentum erkauft!“

Rıtschl, Dogmengeschichte des Protestantismus, 111 and Dıe reformierte 1Iheolo-
259
gıe des und Jahrhunderts In iıhrer Entstehung und Entwicklung, Göttingen 1926,

61) Vgl Neuser, TSINUS. Handbuch der DoSINCN- und Theologiegeschichte aqa0Q)287

62) Rıtschl, Dogmengeschichte aaQ., 261
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Im Heidelberger Katechismus ist dıe oppelte Prädestinationslehre®),
dıie in der Catechesıs Maıor und Mınor och enthalten Wal, gestrichen
worden. 1€6Ss konfessionspolıtische Gründe äaßt sıch nıcht mıt
Sicherheıit ermuitteln. Jedoch taucht auch 1m Heıdelberger Katechismus
och zweımal das Wort ‚erwählt“ auf rage ° und 54
Miıt Calvın stimmt in den Aussagen ZUT dualıstischen Chrıistologie, in
der Auffassung der Sakramente., In der Z/ugehörigkeıt Sder ungetauften
Kınder VO  — Chrısten ZU Gnadenbunde der christlichen Gemeinde®*)
und in der rage ach dem ewigen en übereın.
Eıne direkte uIiInahme zwinglıanıscher edanken für dıe Studienzeıt
und se1ıne Breslauer Lehrtätigkeıt äßt sıch nıcht feststellen. Erst ach se1-
Hc Weggang VON Breslau finden sıch in Briefen®) Außerungen ber
Zwinglı In Fürich kommt GT ber Bullınger verstärkt mıt der Theologie
winglıs ın Kontakt Sturm hat aber ezeıgt, daß Ursıin in dieser Zeıt
nıcht zwıschen Calvın und Zwinglı dıfferenzieren kann®). ach Ursıins
Ansıcht sSe1 658 „spiıtzfindig, Zwinglı und Calvın TeEeNNeEN wollen
Schließlic sSCe1 doch im 'Consensus Tigurinus’ einem Consensus der
Züricher und Genfer Kırchen gekommen“®). Es g1bt auch 1mM Heıdel-
berger Katechismus zwinglıanısche Eınflüße, dıe aber nıcht uUurc Ursın
vermuittelt wurden, sondern UT den Leıibarzt des Kurfürsten, Ihomas
Erastus®), ıIn diesen gekommen sınd, der sich De1l den Fragen des end-
ma (Fr. D7 mıt der Züricher Lehrweıise durchsetzte. Dıe allge-
meıne Sakramentenlehre (Fr. S—6 ist dagegen nıcht VO  —; Zwinglı
eprägt.
Dıiıe eigentliıche theologische Urıiginalıtät das ist Ursıns eigenständiger
Beitrag diıesem katechetischen Werk 1eg darın, daß C1 „dıe Tre
VO  —; dem Gehorsam der Gläubigen den Gesichtspunkt der
menschlıchen Dan  arkeıt für die Bc;freiung Aaus ihrem en geste

63 Neuser hat eC| nachgewılesen, dalß dıe Prädestinationslehre N1IC| „die Zen-
trallehre Calvıns ist; g1bt keine Zentrallehre 1Im 5System alvıns“ Neuser, Cal-
VIin 19/1, H213

Rıtschl, Dogmengeschichte aaQ., 2621

65) Vgl hierzu urm, Der Junge Zacharılas Ursin, aaQ., 189f.

Ebenda, 195

67) Ebenda, 195; urm bezieht siıch 1er auft einen Brief, den Ursın Johann Ferinarius
(Wittenberg) März 1561 VO  a} Zürich aus geschrieben hat

Vgl hlıerzu dıe hervorragende Studıie Von uth Wesel-Roth, Thomas Erastus Eın Be1-
trag ZUT Geschichte der reformierten Kırche und ZUT Tre VO  — der Staatssouveränıiıtät
ahr 1954, bes



hat.“?) ang das ema „Dan  arkeıt  C6 schon iın den Fragen 26 32 64
des Katechismus wırd 1UN der drıtte Teıl des Heıdelberger
Katechismus (Fr. 6—12 unfifer das ema „Von der Dan  arkeıt  C6 BC-
stellt Ursın bezeıiıchnet in rage 116 das als „das vornehmste HC
der Dan  arkeıt‘
SO gesehen ann Ian vielleicht abschlıeßen: festhalten, daß der Dogma-
tıker Ursıinus, einen Satz Goebels heranzuziehen, nıcht NUuTr in
dem VO ihm mıtverfaßten Katechismus, sondern auch in seliner Theolo-
g1e „lutherısche Innıigkeıit, melanchthonısche Einfachhe1i und calvını-
sches Feuer ın eins verschmolzen“ hat och lag se1ine Fähigkeıt nıcht NUr
auf dogmatıschem Gebiet Gerade der Heıdelberger Katechismus ist eın
leuchtendes eisplie für die bleibende Bedeutung VON Ursins pädagogı-
scher un didaktischer abe Außerlich trıtt S1e hervor in dem rage- und
Antwort-Schema des Katechismus (der chüler stellt be1 dieser orm VON
Katechiısmus dıe Fragen, auf dıe der Lehrer die Antworten g1 inner-
ıch zeigt s1e sıch uUurc dıe Betonung des Organıschen, wonach sıch eine
rage Aaus der Beantwortung der vorhergehenden erg1bt. er ann
INan mıt er testhalten „Im Heıdelberger Katechismus steht es

seinem atz; Anderungen 1im efüge sSınd 11UT schwer durchführ-
bar‘‘/9
Der Heıidelberger Katechismus mug 1im späten 16 Jahrhundert wesentlich
ZUT chul- und Erwachsenenbildung Del; wurde ıIn en reformierten
Gemeinden Deutschlands und Europas’!), 1ın Amerıka und in Südafrıka

einem Bindeglied der reformıerten Kırchen der Welt

69) Rıtschl, Dogmengeschichte, aaQ., 265

70) Weber, Der Heıdelberger Katechismus und dıe Predigt, 1n: Reformierte Kırchenzei-tung 1962, 5Sp 471t

71) Auf der Dordrechter Synode VO'  — 1618/19 wurde der Heidelberger Katechismus ZUrTr
Bekenntnisschrift für die Unterweisung ın den reformierten Gemeinden estimm': vglhierzu die Knappen Ausführungen Von Bakhurizen Va  } den T1n De eder-
landse Belıjhdenisgeschriften ın authentieke eksten met inleıding tekstvergeli)kin-
gCN, Amsterdam 381
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Hat der Katechismus eiıne Weltgeltln]g erfahren, ristet das eologı1-
sche Werk des schlesischen Theologen Ursinus eın recht apokryphes
Daseınn. Viıelleicht rag aber das Gedenk] ahr?) dazu bel, ber seine theo-
logische Posıtion und se1ın Werk nachzudenken. Damıt würde eın Beıtrag
geleistet werden, TSINUS als einen eigenständıgen Theologen in dıe
späte Reformationszeıit riıchtie einzuordnen. Er Wal nıcht 1UT eın Lehrer
der Kırche, sondern auch eın hervorragender ädagoge, der den Men-
schen seiner Zeıt Antworten auft dıie Ss1e ewegenden Fragen des christlı-
chen auDens vermiıtteln suchte. Der Skopus cd1eser Wegweılsung ist
zweifellos dıe rage des Heidelberger Katechismus, dıe mıt
den Fragen Z und 6() eine eiserne katechetische Ratıon, eine „SUum des
christlıchen aubens  CC darstellt

‚„„Was ist eın einziger Trost Im en und Im erben
Daß ich miıt Leib und SCEI. el im en und 1m terben nıcht me1ın,
sondern me1lnes o  ul eılands Jesu Chrıist1i eıgen bın, der mıt seinem
teuren Blut für alle meıne Sunden vollkömmlıch ezanie und miıch AUS
er Gewalt des Teufels erlöset hat und also bewahret, daß ohne den Wıl-
len me1lnes Vaters ım Hımmel eın Haar VO meınem aup ann fallen,
ja auch mMIr es meılner Selıgkeıt dienen muß Darum BT miıich auch
Gseinen eılıgen (rje1lst des ewigen Lebens versichert und ıhm orthın

en VO  — Herzen wiılliıg und bereıt macht.“
Ulrich Hulter

72) Der einzıge MIr biısher ekannte Beıtrag ZU Gedenkjahr ist cdie kurze bıographische
arstellung des alnzer Profanhistorikers Petry, 1ın „Ostdeutsche Gedenktage 1983
Persönlichkeiten und hıstorische Daten“, Hrg VO  } der Kulturstiftung der deutschen
Vertriebenen, Bonn 1982, 44—46
Leıder ist dıiıesem Artıkel eın 1ld beigegeben. eitgenössische Bılder Ursins sınd
folgenden Stellen nachweısbar:

400 reHeıdelberger Katechismus, 1n ; Der urmhahn Blätter VO künstlerischen
chaliien und Bauen In der Pfälzıschen Landeskirche, Jg (1963) Heft Z Als 1ld-
unterschrı lesen WIT.
„Zacharılas TSINUS.
Vrsinus, dederat QUCIMN 0CCa Sılesia nobıs,
Doctrina iNS1gN1S Judicoque fult
ommenduntque Uırum probıitas, CUTAQUC abores
Doctorem sSımılem 1O  - habuere Scholae‘‘.
Reformatıio 400 re Evangelısches en 1Im Rheinland, Öln 1965, 81 Nr
Zacharıas ITSINUS (1534—1583). Miıtverfasser des Heidelberger Katechismus, 1563
Kupferstich. Kölnisches Stadtmuseum
Im Besıtz des Verfassers dieses TUKEeIs ist eın Kupferstich AQUus der Neustädter eıt
1m Format I6 mıt der Biıldunterschrift
„Zacharılas TSINUS. eo eusta:ı M


